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Die Reichsbank ist jeder Ausgabe gewachsen
Hüterin der deutsche» Währung - Reichswirtschaftsminister und Reichsbankpräfideut sprach

DNÄ Berlin , 8 . Fsbr . Auf der Jahreshauptversammlung der
Deutschen Reichsbank hielt Reichswirtschaftsminister und Reichs¬
bankpräsident Walther Funk am Mittwoch eine Ansprache , in
der er u . a . aussührte:

Für die deutsche Wirtschaftspolitik gibt es im Kriege nur eins
Aufgabe und ein Ziel : Steigerung der Kriegspro¬
duktion bis zur letzten Möglichkeit. Auch die Geld- und
Währungspolitik hat sich dieser Aufgabe einzuordnen. Dies im
mit bestem Erfolg geschehen. Der Wert der Reichsmark
ist absolut stabil geblieben und vor jeder Erschüt^
terung bewahrt worden.

Zur Aufrechterhaltung geordneter Währungsverhältnisse wareu
1943 grundlegend neue Maßnahmen nicht erforderlich. Die beft
den Hauptquellen — Steuern und Anleihen — blieben so er-!
giebig, daß die unmittelbare Kredithilfe der Reichsbank sich nach
wie vor in währungsmäßig vertretbaren Grenzen halten lietz^
Wenn neue währungspolitische Maßnahmen nicht erforderlich
wurden , so besagt die Feststellung, daß unsere Preis - und Lohn¬
überwachung und unser Bewirtschastssystem sowie die Lenkung
des Geld- und Kreditbedarfs in der Lage waren , auch 1943,
die Spannungen zwischen Geld- und Eüterseite zugunsten deq
Stabilerhaltung unserer Währung abzufangen . Daß diese Span¬
nungen 1943 zugenommen haben , kann nicht verwundern . Es
standen noch weniger Güter für den normalen zivilen Ver¬
brauch — von Anlagewerten ganz zu schweigen — zur Ver¬
fügung , während andererseits allein der Vargeldumlauf umjrund 4,2 Milliarden Reichsmark stärker angestiegen ist als in»
Vorjahr , klm so höher ist der Erfolg zu werten , der sich in bei-snahe unveränderlichen Großhandelspreisen und Lebenshaltungs¬

kosten niedergeschlagen hat . Der deutsche Volksgenosse nimmt
bas heute fast als etwas Selbstverständliches hin . Diese Haltung
bringt das unbedingte Vertrauen der Bevölkerung zur Staats -^
mhrung und zum Sieg der deutschen Waffen zum Ausdruck.

Das W äh ru ngs p r ob l e m spielt bei den lebhaften Dis -s
!Nissionen in England und den Vereinigten Staaten seit etwa
Jahresfrist die ausschlaggebende Rolle. Daß man das Wäh¬rungsproblem so stark in den Vordergrund stellt, hat zwei Ur¬
sachen . Einmal macht dieses Problem unseren Gegnern deshalb
so große Sorge, weil ihnen die sozialen Probleme , insbesonderbas Preis - und Lohnproblem , ständig wachsende Schwierigkeiten^ Eeld - und Währungsfragen aber mit diesen Lebens^und Wirtschaftsgestaltungen unlöslich verbunden sind . Zweitenswollen beide Länder auf der Währungsbasis ihre weltpolitischen!
Machtansprüche zur Geltung bringen . Es ist verständlich, daß!nun auch die Bolschewisten sich in dieses von ihnen klar durch-!
schaute Spiel der Kräfte einschaltsn. Während aber unsere Geg-i
«er sich über die Ordnung einer Welt streiten, die nur in ihre»Phantasie existiert, ist die Neuordnung des europäischen und
großostasiatischen Wirtschaftsraumes unter Führung Deutsch¬lands und Japans bereits weitgehend realisiert wor^

Ordnungsprinzip für Europa berücksichtigt dir
natürlichen Produktionsbedingungen und die nationalen Eigenraste der einzelnen Volkswirtschaften und macht sie für di
Erhöhung der Gesamtleistung ^dienstbar . Unser Verrech,

verlangt keinen Verzicht auf die Währung^
Wlrtschaftshoheit im eigenen Lande . Unser Ziel ist die

Anrtschaftsfreiheit Europas und ein höherer Lebensstandard!er europäischen Völker. Bei den Währungsplänen der Eng -!«ander und Amerikaner geht es nicht um das Wohlergehen aller,sondern um das eigene Wohlergehen auf Kosten aller . Das
Europa ist bereits Wirklichkeitund arbeitet in Ordnung und Disziplin mit ständig wachsenden

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
DNB Fiihrerhauptquartier , 8 . Febr . Der Führer verlieh am

29. Januar das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kretl-
i°s an Generalmajor Eduard Hauser, Kommandeur einer
altmärkischen Panzer -Division als 376 . Soldaten der deutsche '
W -Hrmacht.

Der Führer verlieh am o . 2 . 1944 dem Generalleutnant
Heidrich, Kommandeur einer Fallschirmjäger -Division, als

Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ntterkreuz des Eisernen Kreuzes . Im Kriege zeichnete er sich" s Kommandeur eines Fallschirmjäger -Regimentes im Kamps

in vorbildlicher Weise aus . Er erhielt am 14. 6.
j941 das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Als Divisions¬
kommandeur trat er, mit seiner Division im Wehrmachibevicht" wähnt, bei den Kämpfen an der italienischen Front erneut
tervor . Seine eigenen Leistungen und Erfolge wie die seinerLruppea fanden jetzt erneut die Anerkennung des Führers >
^urch Verleihung des Eichenlaubs zum Ritterkreuz des Eiser¬nen Kreuzes.

Neue Ritterkreuzträger in der Kriegsmarine
DNB Berlin , 8 . Febr . Der Führer verlieh das Ritrerkreu,

Kes Eisernen Kreuzes an Kapitänleutnant Max Martij
^ er Herr, Kommandant eines Unterseebootes ; Kapitänleull

Helmut Klatzmann, Chef einer Räumboot -Flottillej

rrerflungon für vie Verteidigung der europäischen Wirtschafts¬
einheit gegen die geplante Zerstückelung oder Vernichtung durch
die europafcindlichen Mächte. Die Währung ist stets an be¬
stimmte politische und wirtschaftliche Voraussetzungen gebunden.
Eine gesunde Währung kann es nur in einer gesunden Wirt¬
schaft und eine gesunde Wirtschaft nur in einem gesunden
Staate geben , in dem die Autorität fest begründet und die
Verantwortung der schaffenden Menschen zum Lebensgesetz er¬
hoben worden ist. Wenn eine Wirtschaft steigende Leistungen
vollbringen soll, müssen Preise und Löhne stabil sein , müssen
Wirtschaft und Arbeit in Ordnung gehalten werden. Die Wäh¬
rung ist ein absolut untaugliches Objekt für Experimente.

Die Llearingverschuldung Deutschlands hat einigen.
Handelspartnern gegenüber im abgelaufenen Jahr erneut zu«!
genommen. Aber wir dürfen mit berechtigtem Stolz darauf ver¬
weisen, daß wir unsere Warenausfuhr in fast vorkriegs¬
mäßigem klmfang aufrecht erhalten konnten. Der letzte Grund
für die Cleariagverschuldung liegt in den gewaltigen Anstren¬
gungen und Leistungen Deutschlands im Kampf um die Exi-s
stsnz seines Volkes und um den Fortbestand aller europäischen,Völker, die im Falle eines bolschewistischen Sieges auch in eitt
bolschewistisches Chaos hineingerissen werden würden . Der aus --̂
ländische Eläubfter des Reiches sollte bedenken , daß seine aus!
Reichsmark lautende Forderung wertbeständig ist und von der
Kaufkraftminderung der eigenen Währung nicht berührt wird,-
daß die gewaltig gesteigerte Produktionskraft des Reiches ver¬
sichere Garant für - ine warenmäßige Abdeckung der Forderung-
nach Kriegsende ist und daß er nicht zuletzt mit der Hilfe, dis,
er dem Reich äuge: blicklich gewährt , seine eigene Existenz vor
dem Schicksal bewahrt , das dem gesamten europäischen Leben
im Falle eines sowjetischen Sieges bevorstünde. An der Sicher- ,
heit der Forderungen gegen Deutschland zweifeln, hieße den
Glauben auch an die eigene Zukunft aufgeben.

Der Umlauf der Reichsbanknoten stieg 1943 um
9,3 auf 33,7 Milliarden Reichsmark. Dieser Betrag erscheint:
— ziffernmäßig betrachtet — zunächst recht hoch . Erfahrungs¬
gemäß tritt in jedem Krieg sowohl bei den kriegführenden
Staaten wie bei den von ihm nur mittelbar betroffenen Staaten
eine Erhöhung des Zahlungsmittelumlauss ein . So ist auch
im Reich ein wesentlicher Teil der Erhöhung auf solche umlauf¬
vermehrenden Sonderfaktoren zurückzuführen . Hiervon sind zu
nennen : die erhebliche Vergrößerung des Reichsgebietes, die
laufende Erweiterung der Zahl der Lohnempfänger durch dis
Einschaltung der deutschen Frauen nud ausländischen Arbeits¬

kräfte, die Ueberführung von Arbeitskräften in Betriebe mit
höherer Tarifordnung sowie die Erhöhung von Lohnzahlungen
infolge Verlängerung der Arbeitszeit , die Vermehrung deq
öffentlichen und privaten Kaffen, die Auszahlung von llnter-
vutzungen an Kriegerfrauen , an Hinterbliebene und Bomben-
geschädigte u . ä . m . Weiter sind Faktoren zu erwähnen , durch
Vie sich zwar der Gesamtbetrag der ausgegebenen Noten er¬
höht, ohne daß die Noten jedoch zunächst in den eigentlichen
Eeldverkehr gelangen . Hier sino zu nennen die Hortung von
Bargeld sowie die Vereithaltung größerer Barbeträge im Zu¬
sammenhang mit dem Luftkrieg . Wenn auch bezüglich der
Notenhortung im Reich eine gewisse Zunahme festzustellen
ist, so bleibt die Hortung unerwünscht. Jeder ungenutzt liegende
Geldbetrag ist ein Brachliegen von Produktionskraft . Daher ist
immer wieder an das Pflichtbewußtsein jedes Einzelnen zu
appellieren , nicht benötigtes Bargeld nach den Kreditinstituten
zu bringen , die es einer für die Eesamtwirtschaft nützlichen:
Verwendung zuführen . Dies liegt zudem im Interesse auch des
Einzelnen , weil er nicht nur Zinsen erhält , sondern auch der
Gefahr des Verlustes des Geldes entgeht . In diesem Zusammen¬
hang ein Wort an evakuierte Familienmitglieder.
Manche Volksgenossen in luftbedrohten oder für luftbedroht ge¬
haltenen Gebieten tragen größere Geldbeträge mit sich herum;
wie es heißt, „für alle Fälle "

. Dieses Verhalten ist weder
zweckmäßig noch notwendig , zweckmäßig insofern nicht, als die
Gefahr , daß diese Beträge trotz aller Vorsicht in Verlust ge¬
raten , recht groß ist. Bedenklich ist dabei , daß in diesen Fällen
eine Wiedergutmachung des entstandenen Schadens zumeist nicht
möglich ist . Es ist von allen Seiten anerkannt worden, dag
die Eeldversorgung in den vom Luftterror be¬
troffenen Städten auch unmittelbar nach den Angriffen
und oft unter den schwierigsten Bedingungen stets sichergestellt
war . Weiter ist darauf hinzuweisen, daß sich alle deutschen Kredit¬
institute bereitgefunden haben , einen luftkriegsbetroffenen
Svarer im Bedarfsfälle auch auf Sparbllchtr fremder Kredit¬
institute ohne Entgelt die erforderlichen' Beträge auszuzahlen.

Setzt man die Höhe des Vanknotenumläufs in Deutschland;
den USA . und in England für das Jahr 1939 gleich 109, ft
ergibt sich bis Ende 1943 eine Steigerung auf 28S für Deutschi
-land , auf 339 für die USA . und auf 196 für England . Die seit
Deutschland genannte Zahl ermäßigt sich auf 270, wenn man
die seitdem eingetretene Vergrößerung des Reichsgebiets berück¬
sichtigt . Dabei ist jedoch die Zahl der ausländischen Arbeiter
sowie die Tatsache unberücksichtigt , daß sich der Notenumlauf
durch die Aufhebung der Devise » grenze zum
Protektorat und nach den Niederlanden weiter
vergrößert hat . Wenn die für England errechnete Zahl verhält¬
nismäßig günstig ist, so bleibt zu bedenken , daß dort der un¬
bare Zahlungsverkehr eine größere Rolle spielt als bei . pnq

Erfolglose feindliche Durchbruchsverfuche an der Ostfront
Brückenkopf Nikopol planmäßig geränmt — PauzerkSmpfe östlich Shaschkoff

^ berleutnai,ant zur See Klaus -Degenhardt Schmidt, Kommaft
Kant eines Schnellbootes.

DNB Berlin , 9 . Febr . Obwohl an einigen Brennpunkten , so
bei Nikopol, östlich Shaschkoff und an der Beresina , die Kämpfe
in unverminderter Heftigkeit weitergingen , war der feindliche
Druck am 8 . Februar in allen Abschnitten der Winterschlacht
schwächer als an den Vortagen . Beiderseits des unteren Dnjepr
begegneten unsere Truppen dem bolschewistischen Ansturm in be¬
weglich geführter Verteidigung und energischen Gegenstößen. Sie
erreichten damit , daß der von den Sowjets unter großem Auf¬
wand an Menschen und Waffen eingeleitete Versuch , im Brücken¬
kopf Nikopol stärkere deutsche Kräfte abzuschnüren, mißlang.
Wohl ging der Kampf über das völlig zerstörte und durch
gründliche Sprengungen seines militärischen und wirtschaftlichen
Wertes auf lange Zeit beraubte Nikopol hinweg , doch setzten sich
unsere Truppen hart westlich der Stadt zu neuem
Widerstand fest . Auf diese Linien wichen die Nachhuten aus,
bis die neue Hauptkampflinie eingerichtet war . Sie
griffen die verbliebenen Teile der alten Brückenkopfbesatzung , die
ibre Aufgabe als vorgeschobener Wellenbrecher voll erfüllt hat,
von Süden her im Raum von Botschaft—Lepaticha und von
Westen her über das Trümmerfeld von Nikopol an . An beiden
Abschnitten blieben die Vorstöße vergeblich. Eigene. Angriffe
zur Festigung der nordwestlichen Flanke inachten dagegen Fort¬
schritte.

Zwischen Kirowograd und Belass Zerkow griffen
die Bolschewisten westlich Tscherkassy, wo sie aber in sofortigen
Gegenstößen zurückgeworfen wurden , und östlich Shaschkoff an.
Hier versuchte der Feind , vor unseren in den letzten Tagen nach
Norden vorgestoßenen Kampfgruppen einen Panzorriegel zu
legen . An den gleichen Schwerpunkten wie am Montag griff e»
mit Infanterie und Panzern an , ohne den vorspringenden Front¬
keil beseitigen zu können. Im Brennpunkt der Kämpfe lagen
zwei Ortschaften, die von unseren Grenadieren und Pan -

'
zern unter Abschuß von 28 Somjetpanzern im Gegenangriff g e >
nomnten wurden . Insgesamt verlor der Feind 38 Panzer
von denen « ine Sturmgeschützabteilung allein 14 vernichtete.

Außer bei Nikopol und im Dnjeprbogen griffen die Bolsche¬
wisten im Süden der Ostfront mit schwächeren Kräften , im
-Räum von PogroL.ischtsche , westlich Polonäse und in der Gegen)!
von Dubno au . Sämtliche Vorstöße blieben erfolglos.

Im mittleren Frontabschnitt setzte der Feind sein«
Durchbruchsversuchezwischen . Prip j et und Beresina fort
Die westlich Mofyr angesetzten Angriffe brachen schnell zusamt

men. Die Hanplsioge lvurüen wieder südlich der Beresina m
starken Infanterie - und Panzerkräften geführt . Obwohl d
Sowjets in immer neuen Wellen anstürmtsn . scheiterten die An
griffe. 15 Panzer wurden abgescho^ --"

Bei Slobin und öktli -b ^ setzten die Bolschewiftei
neue Angriffe ge -. . i : . . ^ , - -gen . Dnjeprbrückenkop/
an . Die schwächeren Vorstöße bei Slobin blieben bereits
Abwehrfeuer liegen- Oestlich Rogatschew konzentrierten sich d
heftigen Angriffe auf eine Ortschaft, in die der Feind zunäch
eindringen konnte . Vor dem deutschen Gegenstoß mußten d

'
,

Sowjets aber das Dorf wieder aufgeben. Es blieb nur eint
kleine Einbruchsstelle übrig , um die noch gekämpft wird.

Bei Witebsk hatten die Sowsets in den ersten fünf Tw
gen der zweiten Abwehrschlacht so hohe Verluste , daß ihre Ant
griisstätigkeit stark abflaute . Schon am Montag hatte sich de>
Feind nordwestlich der Stadt nur noch auf örtliche Vorstößt
beschränken müssen . Am Dienstag ließ der Angriff auch Lidt
östlich der Stadt nach, nur einer Stelle griffen noch zwei Eowt
jet -Bataillone vergeblich an . Der Verlust von über 200 Pani
zern und blutige Ausfälle , die den Verlusten der ersten Abs
wehrschlacht um nichts nachstehen , zwangen den Feind , eint
Atempause zur Umgruppierung und Auffrischung seiner Kräfte!
Bei den Sowjets , die mit fünf Divisionen und mehrere«!
Panzerbrigaden unsere Stellungen vor einer Rollbahn täglich'
4L bis ISmal ergebnislos angriffen , waren die blutigen Bert
luste zahlenmämg höher , als die Gefechtsstärken der gesamtes
dort eingesetzten Regimenter.

Im Norden der Ostfront blieb es am Dienstag bei örtlich
begrenzten Kämpfen , wenn diese auch an einigen Stellen m
großer Härte anschwollen . Nordwestlich Nowo-Sokolniki griff
der Feind wieder mit starken von Panzern unterstützten Krim
!ttn an , wurde aber im Gegenstoß unter Abschuß von fünf Pan»
zjern abgewiesen. Auch bei Maschaga, am Westzipfel des Jls
Mensees sowie nördlich und westlich des Luga und östlich
des Peipussees traten die Bolschewisten zu zahlreichen
Vorstößen an , die aber sämtlich ohne Ergebnis blieben . Au«
§en Angriffen des Feindes bei Narwa entwickelten sich eff
neut heftige Kämpfe , die noch nicht abgeschlossen sind . Schlacht
ffieger unterstützten die Heeresverbände vor allem im Kampff
raum von Luga und brachten durch Angriffe mit Bomben uni
Bordwaffen Feind erheblickie Verluste an Menschen urch
Material bei.
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Und da» austerdein „ ie englische Kriegssinanzierung zum großen
Teil über die Kolon '

.alwährung erfolgt . Relativ gesehen ist
also in Wirklichkeit die Entwicklung des Notenumlaufs in
Deutschland am günstigsten . Aber es kommt auf die Zahlen
gar nicht so sehr an , ausschlaggebend sind die hiervon aus¬
gehenden Wirkungen auf das Preisniveau . 1F39 bis 1943 sind
in Deutschland der Index für die Großhandelspreise um
Lund 9 Prozent und für die Lebenshaltungskosten um nicht ganz
10 Prozent gestiegen , wobei noch zu bemerken ist , daß die Er¬
höhung der Großhandelspreise nahezu ausschließlich auf kriegs-
kedingte Produktionsumstellungen, erhöhte Transportkosten u . 8.
jzurückzuführen ist. Demgegenüber ist in der gleichen Zeit der
Index für die Lebenshaltung sowie die Großhandelspreise in
den USA . um 23 bzw . 33 Prozent und in England um 29 bzw.
L7 Prozent gestiegen und die Preise steigen dort neuerdings
unter dem Druck von Lohrkämpfen in verschärftem Tempo wei¬
ter . Die Entwicklung des Geldwesens ist in Deutschland also in
keiner Weise beunruhigend . Zudem bleibt es nach wie vor das
unverrückbare Ziel der nationalsozialistischenStaatssiihrung , den
Wert unseres Geldes unter allen Umständen so wie bisher auch
weiterhin stabil zu erhalten . Dessen darf das deutsche Volk und
insbesondere der deutsche Sparer gewiß sein.

2n der Kriegsfinanzierung ergaben sich unter Bei¬
behaltung der bewährten Methoden auch 1943 keine Schwierig¬
keiten, so daß sich die Kredithilfe der Reichsbank für diese
Zwecke wie bisher in vertretbaren Grenzen hielt . Das Steuer - ,
aufkommen hat sich mit dem Anwachsen des Volkseinkommens
weiter erhöht. Für das abgelaufene Jahr ist wieder eine stark
Zunahme der Bank - und Spareinlagen festzustellen . ^
Der deutsche Sparer hat mit dem Sparergebnis gleichzeitig auch
der feindlichen Agitation die einzig richtige Antwort gegeben,
die durch Ausstreuen der unsinnigsten Gerüchte Unruhe in dis
Leihen der Sparer tragen wollte. Ich kann nur aufs neue ver-
sichern, daß im nationalsozialistische« Deutschland die Unantast¬
barkeit der Sparguthaben ebenso wie ihre Wertbeständigkeit ge¬
währleistet ist.

Im Zusammenhang mit dem Kaufkraftproblem kommt auch
den Maßnahmen zur Verringerung der öffentlichen
Lusgaben eine besondere Bedeutung zu . Trotz aller Anspan¬
nungen der Vorjahre ist es gelungen, bei öffentlichen Aufträgen
Preissenkungen zu erzielen und so das Entstehen unberechtigter
Ariegsgewinne vorweg zu verhindern . Was im übrigen die

Verschuldung des Staates anbelangt , so wird dieser
Frage vielfach eine Bedeutung beigemessen , die sie gar nicht hat.
Gemessen an den Vermögenswerten, , die für eine Belastung zur
Tilgung der Reichsschuld nach siegreicher Beendigung des Krieges
zur Verfügung stehen werden und gemessen an dem stark ge¬
stiegenen Volkseinkommen, aber auch im Hinblick auf die heute
noch gar nicht abschätzbare , aber bestimmt gewaltig erhöhte Ar¬
beitskraft und Leistung der Wirtschaft nach dem Kriege kanm
von einer irgendwie bedenklichen Höhe der Reichsverschuldung
keine Rede sein.

Die Bemühungen um eine größtmögliche Rationalisie-
rungimGeld - undKreditsektor haben 1943 zu neuen
Erfolgen geführt . Neben verschiedenen Verbesserungen im baren
Zahlungsverkehr verdient vor allem die Neuordnung des Ab¬
rechnungsverkehrs eine besondere Hervorhebung. Der Wsrt-
papiersammelverkehr hat sich erfreulicherweise erheblich aus¬
gedehnt. Die Maßnahmen zur Rationalisierung des Kreditwesens
können im wesentlichen als abgeschlossen betrachtet werden. Auch
im Bereich der Börse konnte eine weitere Rationalisierung
erfolgen. Ihre Hauptaufgabe ist in der Vermittlung und Be¬
schaffung von Kapital für Wirtschaft und Staat zu sehen . Sie
.ist aber kein Betätigungsfeld für Konjunkturritter und Speku¬
lanten.
^ Wenn in der letzten Zeit mehrfach über die Frage diskutiert
-worden ist, ob die Aktie noch zeitgemäß sei, so ist zunächst
-einmal darauf zu erwidern , daß sie an sich weder gut noch
schlecht ist, es kommt nur darauf an , daß sie richtig, d . h . volks-
,wirtschaftlich zweckmäßig verwendet wird . Die Zukunft kann
erst zeigen, ob die Aktie ihre alte Bedeutung als Kapital¬
sammler in breiten Bevölkerungsschichten zurückgewinnt. Aber
eines steht dabei fest , daß die Aktie Eigentum repräsentiert,
das wir respektieren, und daß sie bestimmt das beweglichste
Finanzierungsinstrument darstcllt , das wir kennen.

Die Reichskreditkassen haben über ihre eigentliche Aufgabe,
die Eeldversorgung der deutschen Heeresverbände hinaus überall
dort , wo es sich als nötig erwies , zeitweilig Notenbankfunk¬
tionen ausgeübt , dank der großen Elastizität ihrer Konstruktion
wie ihrer Arbeitsweise haben sie zur Normalisierung der Eeld-
verhältnisse und damit zur Wiederingangsetzung des Wirtschafts¬
lebens in den Einsatzgebieten beigetragen.

Wir dürfen gewiß sein , daß die Deutsche Reichsbank auch in
Zukunft allen Anforderungen und Schwierigkeiten gewachsen

40 008 Juden in der englischen Armee
Wo sind die jüdischen „ Krieger ? '

DNV Stockholm . S. Febr . Nach einer Reutermeldung behaupt
tete der britische Kriegsminister , Sir James Grigg , im Unrer»
Haus, daß über 400 9 Juden in der britischen Armee und in
den Streitkräften im Mittleren Osten stehen.

Der britische Kriex ninister hat nicht gesagt, daß diese Juden
an der Front stünde « Las hätte er auch schlecht beweisen können.!
Zuoem müßten solche Juden ja dann den deutschen Soldaten auf
irgend einem Krief schauplatz gelegentlich einmal begegnet sein.
Aber leider hatt - noch kein deutscher Soldat die Gelegenheit,
einen Juden vor einen Gewehrlauf zu bekommen . Also werden
die 49 00 Juden , wn denen Grigg spricht , wohl in der Etappe
ihr Unterkommen gesunden haben . Das ist ja denn auch das
richtige Betätig « sseld sür sie. Dort können sie ihre Geschäfte
betreiben , können muscheln , handeln und Höckern . Deshalb wer¬
den sich diese Ju n vermutlich in größter Zahl in den Mar-
ketendereien finden, wo es immer etwas für sie zu handeln gibt.
2m Höchstfall werden sie sich bei der Polizei in Palästina be¬
tätigen , weil damit kein Risiko verbunden ist, da sich die bri¬
tischen Polizeiaktionen ja bekanntlich gegen unbewaffnete Araber
richten. Auch als Bewatl ngsmannschaften für deutsche Kriegs¬
gefangene betätigen sich )ie Juden sehr gern. Wir erinnern
uns , daß aus britische . Kriegsgefangenschaft zurückgekehrte
deutsche Soldaten immer > eder hervorhoben, daß ihre Bewacher.
Juden waren , die ihre H ptaufgabe darin sahen , die deutschen
Kriegsgefangenen auszux ndern und zu schikanieren . Auch in
den Hetzzentralen, auf die ja die britische Kriegführung keines¬
falls verzichten möchte, letz :n diese Juden gute Dienste. Alles in
allem werden sie stets jene Posten vorziehen, die für sie nichtmit Gefahr und mit irgend einem Risiko verbunden sind.

Die Engländer haben verschiedentlich ihre Erfahrungen mit
dem Einsatz jüdischer Soldaten gemacht . Schon im ersten
Weltkrieg tauchte der Gedanke auf , einen Teil der Jud -n

28 Jahre deutsche Handelslustfahrt
In diesen Tagen vor nunmehr 25 Jahren eröffnete die Deut¬

sche Luftreederei nach dem ersten festgelegten Flugplan mit
einigen umgebauten Kriegsslugzeugen auf der Strecke Ber¬
lin - Weimar den deutschen Luftverkehr. Dieser Tag gilt daher
als sein Geburtstag.

2u der kurzen Zei.fpanne von nur einem Vierteljahrhundert
konnte sich die deutsche Handelsschiffahrt aus den kleinsten An¬
fängen zu ihrer heutigen Größe und Weltbedeutung entwickeln.
Mehr als jeder andere Verkehrs- oder Wirtschaftszweig kämpfteder Luftverkehr zunächst nicht nur gegen seine eigene technische
Unzulänglichkeit, sondern mehr noch gegen die äußerst schwie¬
rigen Verhältnisse der Nachkriegszeit, der deutschen Not . Wenn
sich der deutsche Luftverkehr dennoch siiegreich durchzufetzen ver¬
mochte und die Bedeutung erlangte , die ihm von der ganzen
Welt zugestanüen werden mußte, so ist das ein Zeichen fürdis Hohe Leistung der schaffenden deutschen Menschen , die sich
hier zusammengefunden hatten im starken Glauben an die
Zukunft Deutschlands und den Sieg des Flugzeuges als Ver-
kebrsmittel.

Die weltweiten Aufgaben, die sich die Deutsche Luft¬
hansa bei ihrer Gründung im Jahre 1926 stellte , konnten
jedoch erst nach 1933 gelöst werden. Unter der machtvollen Füh¬
rung Adolf Hitlers , der einen seiner treuesten Mitkämpfer,
Reichsmarschall Hermann Eöring, zum Reichsministcr der
Luftfahrt und Generalfeldmarschall Milch aüs der Leitungder Lufthansa zum Staatssekretär beriet , entfaltete auch die
Lufthansa ihre Schwingen zu voller Weite.

Bereits im Frühjahr 1934 eröffnete di« Lufthansa die erste
regelmäßige Ozeanluftpostverbindung nach Südamerika , der 1936
die Ausnahme der Nordatlantikflime folgte. Ein Jahr darauf
erkundete sie den Weg nach China über das „Dach der Welt",über die höckisten Gebirge unserer Erde , und begann später
mit ihrem Dienst nach dem Nahen und Fernen Osten. Von
Curona nach A ' rika . Asien , Nord- und Südamerika zogen sich
die Luftverkehrswege, gebahnt von den Flugzeugen der Deut¬
schen Lufthansa , auf denen sie in alle Länder sieghaft das Ban¬
ner des q -ei-nften arbeitsamen und friedfertigen deutschen Vol¬
kes führten.

Lls es abermals galt , di« Waffen gegen die Angreifer zu

auf alliierter Seite zu einer eigenen jüdischen Formation zu-
sammenzufassen . Als aber der Vorschlag damals dem britisch - n
Oberbefehlshaber in Aegypten, General Maxwell , gemacht wurde,
erklärte der General , daß er eine jüdische Legion an der Front
nicht gebrauchen könne . Ilm den jüdischen Wunsch nicht ganz
abzuschlagen , wurde 1915 im Nahen Osten ein jüdisches Maul¬
tiertreiberkorps aufgestellt, das auch 'bei der Eallipoli - Expediticn
zum Einsatz kam . Nach dem Scheitern dieses britischen Aben¬
teuers wurde die Einheit w ' -n -r T-il von ihr
ging auf der Rückreise nach England unter und die restlichen
159 , die London erreichten, wurden auch nach kurzer Zeit auf¬
gelöst und in das 38. Bataillon der Royal Füsiliers einverleibt,

Nach diesen wenig ermunternden Erfahrungen des ersten Welt¬
krieges ist die militärische Führung in England auch heute der
Meinung , daß die Juden sich für den Waffendienst nicht eignen,Das britische Oberkommando im Nahen Osten ging sogar soweit , die militärische Ausrüstung der Judenformationen abzu-
lehncn, mit dem Hinweis , man könne solche Verschleuderung des
Kriegsmaterials nicht verantworten

Offenbar hat man in England auch schon erkannt, daß die
Juden dem englischen Volke wohl den Krieg eingcbrockt haben,aber sonst nichts dazu tun , um ihn auch für England siegreich
zu beenden. Mit der Zeit müßte ja auch der dümmste Eng¬länder die Drückebergerei der Juden gemerkt haben. Um ein
solches Mißtrauen , das sich augenscheinlich im englischen Volke
breit macht , zu zerstreuen, hat Krieasminister Grigg vermut¬
lich seine Mitteilung über den Einsatz von 40 009 engl- ichenJuden in der Armee gemacht . Fragt sich nur , ob sich die Eng¬länder damit zufriedengebcn, oder ob sie vielleicht an den
Kriegsminister die Frage richten, wo denn diese Juden eingesetzt
sind . Dann allerdino -i n>-" rt>- dt ? Ano -eleoenheit für Gri -m
peinlich

erheben erfüllte die Lufthansa auch weiterhin getreu ft-re
Pflicht . In en - er Zusammenarbeit mit den Luftverkebrsges' ll-
schaften der befreundeten und benachbarten Lander unterhält
sie auch im Krieae ihren Dienst, der sich , den kriegsbsdrngten
Fordernnoen entbrechend , vom hohen Norden Europas bis an
die Gestade des Atlantik erstreckt

Husarenstück am Talarengraben
Von Kriegsberichter Paul Niederreiter

PK . In seinem engen Erdbunker sitzt der Bataillonskomman«
deur und studiert bei dem mäßigen Schein einer Petroleum¬
lampe noch einmal eine Kartenskizze , auf der der geplante Ver¬
laus eines Stoßtrupps eingezeichnet ist, welchen das Bataillon
an diesem Tage durchführt. Die Aufgabe ist, durch einen ver¬
stärkten Stoßtrupp aufzuklären, welche feindliche Einheit dem
eigenen Abschnitt gegenüberliegt und dabei unter allen Um¬
ständen Gefangene zu machen.

Das flache, von den eigenen Stellungen tagsüber einzusehende
Gelände ist allen Männern bekannt. Die Strecke , die der Stoß¬
trupp von der Bereitstellung bis zum vordersten Grabe» der
Bolschewisten zu bewältigen hat , beträgt nur einige hundert
Meter . Jedoch besteht die besondere Schwierigkeit darin , daß
das Gelände tischeben und ohne Deckungsmöglichkcit ist. Des¬
halb muß das ganze Unternehmen eine Ueberraschungsangelegsn-
heit werden.

Bei dem Gedanken an den vorgesehenen Feuerschlag auf die
feindlichen Stellungen schmunzelt der Kommandeur . Einen
Feuerzauber werden die dort drüben heute erleben, daß ihnen
Hören und Sehen und noch manches andere vergeht. Die Ent¬
fernung zwischen unserer Bereitstellung und dem vordersten
Graben der Bolschewisten muß ohne Unterbrechung im Lauf¬
schritt überwunden werden.

Der Kommandeur sieht auf die Uhr. In einer halben Stunde
ist es so weit. Er greift sein Glas , verabschiedet sich von seinem
Adjutanten , der vom Vcftaillonsgefechtsftand aus die Verbin¬
dung mit dem Regiment hält , und begibt sich zu der Beobach¬
tungsstelle im vordersten Graben . Die Gruppen , die den Stoß¬
trupp durchführen, beziehen bereits die Ausgangsstellung . An
uneingesehener St lle wird der vorderste Graben auf dem
Tatarenwall verlassen und der angewiesene Bereitstellungsraum
bezogen . .L _ -MSk.
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sein und vor allen Dingen ihrer Hauptaufgabe gerecht werde»wird , Hüterin der Währung zu sein.

Abermals starke Sowjets »«griffe abyewiesen
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 9 . Februar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Von vorbildlichem Kampsgeist erfüllt , wiesen unsere Trupp«,

in schweren Abwehrkämpsen bet Nikopol, westlich Tscher-
kassy, östlich Shaschkoss, südlich der Beresina, südlich
und westlich des Jlmen fees, sowie im Raum von Lug,
starke bolschewistische Angrisse und Durchbruchsversuche unter
Bereinigung oder Abriegelung örtlicher Einbrüche ab.

Der Brückenkopf von Nikopol wurde nach sorgfältiger Zer¬
störung aller militärischen und kriegswirtschaftlichen Anlage»
besehlsmäßig geräumt.

Oestlich Shaschkoss wurden in Abwehr und Gegenangriff
58 feindliche Panzer vernichtet, südlich der Beresina, wo dir
Bolschewisten mit Strafgefangenensormationen angrisfen , 15 wet¬
tere Kampswagen abgeschossen.

Im Raum von Witebfk beschränkten sich die Bolschewisten nach
den schweren Verlusten der letzten Tage aus schwächere Einzel-
angrisfe, die im zusammengefaßten Feuer zerschlagen wurden.

Bei den schweren Abwehrkämpfen zwischen Pripjet und Bere¬
sina haben sich die unter Führung des Generals der Artillerie
Weidling kämpfende 38 . und 134. Infanteriedivision unter de»
Eichenlaubträgern Oberst Courady und Generalleutnant Schlem¬
mer hervorragend bewährt.

Im Landekopf von Nettuno wurden unsere Stel¬
lungen trotz hartnäckigen britischen Widerstandes um mehrere
Kilometer vorverlegt und 700 Gefangene eingebracht. Stark«,
von Panzern und Schiffsartillerie unterstützte feindliche Gegen¬
angriffe wurden abgewiesen. Die Kämpfe sind noch im Gange.

Unsere Luftwaffe setzte feindliche Batterien bei Aprilia durch
Volltreffer außer Gefecht , zerstörte mehrere Materiallager und
vernichtete sechs feindliche Flugzeuge. Feindliche Ausladung«»
im Landskops wurden wirksam durch Schlachtflugzeuge u»d
schwere Batterien bekämpft.

An der Südsront lebten die Kämpfe im Abschnitt «o»
Cafsino —Terelle wieder auf. Zahlreiche feindliche Vor¬
stöße blieben hier erfolglos.

Nordamerikanische FliegerverVände führten in den Mittage¬
stunden des 8. Februar einen erneuten Terrorangriff
gegen Orte in Westdeutschland , insbesondere wurden Wohn¬
gebiete der Stadt Frankfurt a . M . schwer getroffen. Die
Bevölkerung hatte Verluste. Luftverteidigungskräfte vernichtete»
trotz ungünstiger Abwehrbcdingungen 31 feindliche Flugzeuge, i»
der Mehrzahl viermotorige Bomber.

In der vergangenen Nacht warfen einige feindliche Flugzeuge
Bombe» in West - und Norddeutschland.

Stalin überlistete jeine Verbündeten
DRV Genf, 9 . Febr . Eine vorsichtige und abwartenbe Hal¬

tung sei die einzig vernünftige , die man gegenüber der sowje¬
tischen Verfassungsänderung britischerseits einmchmen könne,
warnt die dem englischen Außenminister nahestehende „Porks-
hire Post" im Leitartikel . Es bestehe kein Zweifel daran , daß
die Veränderungen im Status der Räterepubliken Sowjet¬
rußlands Verbündete im Westen aufs höchste überraschten. Hüll
habe mit Recht enthüllt , daß Stalin dieses Vorgehen seiner¬
zeit in Teheran nicht mit Roosevelt besprochen
habe, obwohl er sich bereits damals mit der Absicht einer sol¬
chen Verfassungsänderung getragen haben müsse. Ueberrascheud
sei es weiter , daß einige englische Zeitungen , darunter sogar dis
„Times "

, zu dieser Umstellung der Sowjetunion rückbalilos
ihren Segen erteilten , obwohl sich die Folgen des jüngsten
sowjetischen Schrittes noch keineswegs überblicken ließen.

„Porkshire Post" fragt , wie vertrage sich das all -s mit dem
anglo -amerikanischen Bündnisvertrag ? Das seien Fragen , die
eine unverzügliche Beantwortung durch Moskau forderten.
Man hoffe in England , daß Moskau mit dieser Antwort nicht
zu lange auf sich warten lasse. Auch vie*c englische Blätter
unterstreichen schließlich daß sich die Folgen dieses Schrittes
noch nicht übersehen ließen.

DNV Genf, 9 . Febr . Der unerwartete Trick Stalins , den
16 Sowjetrepubliken eigene Auslandsvertretungen zu bewil-
ligen , hat in Washin gton arge Verlegenheit ans¬
gelöst . In seiner Pressekonferenz am letzen Freitag wich Roote,
velt . so meldet Daily Telegraph " aus Washington , einer Auf¬
forderung zu einem Kommentar aus und sagte, er wisse nichts
Genaues über diese Entwicklung.

Soweit möglich , hat sich ein ftder der Grenadiere zum Donec-
lauf durch das Niemandsland ferti^gcmacht . Die dicke Winter-
beklcidung wurde ausgezogen. Wer das Koppclzeug nicht zum
Tragen von Munition braucht, hat es mit anderem Ballast im
Bunker gelassen . Selbst mit Turnschuhen haben einige die
Knobelbecher vertauscht, um besser laufen zu können . Trotzd - m
wird manchem dieser Lauf noch schwer fallen . Denn mit einem
Candsack um den Hals , in dem fast zwei Dutzend Eierhand¬
granaten sind, einige hundert Meter gegen den Feind zu lau ' cn,
ist keine Kleinigkeit.

Daß der scharfe Nordost, der schon den ganzen Tag über bläst,
seit einigen Minuten Schnee mit sich bringt , ist ein Vorteil , da
tt die Sicht der Bolschewisten mindert . Aus unserer Seite abei
erschwert dieses Schneetreiben unheimlich das Laufen.

Der Schatten der Dämmerung senkt sich in den Tatarcngraben.
Die letzten Vorbereitungen verebben mit den letzten Minuten
vor der bekanntgegebenen X- Zeit . Viel , viel langsamer als sonst
scheinen die Minuten zu verstreichen . Aber dann ist es so weift
Bon überall her orgeln die schworen Brocken über die eigene
Stellung . Und zwischendurch fauchen die unheimlichen Werfer.

Der Bataillonskommandeur vergleicht die Zeit . In einer Hol¬
ken Minute etwa hört die Artillerie auf zu schießen , dann
müssen . . . Aber da stürmen auch schon die Grenadiere U -bsc
den Stellungen der Bolschewisten spielt der Wind noch mit lmch-
geworfener Erde und dem Pulverdampf der .letzten eingestbla-
genen Granaten , da springen schon die ersten in den feindlickien
Graben.

Bald darauf werden die ersten Gefangenen zuriickoebrocbt.Die Ueberrumpslung des Gegners ist absolut aelunoen . Un-
glaublich programmästig verläuft das Unternehmen Nacb kaum
einer Viertelstunde ist die letzte Gruppe mied - r im ebenen
Graben . Dreißig Gefangene, ohne jeden eigenen Verlust ist das
stolze Ergebnis dieses Husarenstückchens .

'
Und schöstunosmeise

doppelt so viel blieb an Schwerverwundeten und Toten beim
Gegner zurück.
^ Roosevelt lehnte es auf der Pressekonferenzav, auf eine oireirr
Anfrage zu antworten , ob er sich zum vierten Mal als Präsident¬
schaftskandidat aufstellen lassen würde.

In der Umgebung von Nom führte die anglo - amerikanlsch«
Luftwaffe erneut schwere Terrorangrifse gegen die Städte
Frascati und Viterbo sowie eine Reihe kleinerer Ortschaft «»
Lurch . Die Bevölkerung erlitt zum Teil schwere Verluste.
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Dom süditalienischen Kriegsschauplatz
DNB Berlin, 9 . Febr. Im Landekopf Nettuno wurden durch

«iaene Angriffsunternehmungen bei Aprilia und Cisterna unser«
Linien an mehreren Stellen gegen hartnäckigen Widerstand der
Anglo -Amerikaner vorverlegt . Auch das Eingreifen der feind¬
lichen Schiffsartillerie , die mit starkem Feuer den Abwehrkampf
dez Gegners unterstützte, >sowie ausgedehnte Minenfelder konn¬
ten es nicht verhindern , daß unsere Truppen die gesteckten Ziel«
erreichten . Obwohl sich der Widerstand des Feindes besonders
bei Aprilia durch Zuführung von Reserven und neuen Panzer-
kräften verstärkte, hatten seine Gegenstöße keinen Erfolg . Di«
Kämpfe sind noch im Gange.

An der süditaienischen Front nahm der Feind seine
Angriffe im Raum von Caffino mit verstärkter Artillerie¬
vorbereitung wieder auf . Mehrmals griffen die Anglo -Ameri¬
kaner kompanieweise an , wurden jedoch jedesmal abgewiesen,
ohne daß sie irgendwelche Erfolge erringen konnten.

Luftangriffauf Schiffsansammlungenbei Nettuno
DNB Berlin , 9 . Febr . In der Nacht zum 8 . Februar nutzten

Verbände deutscher Kampfflugzeuge die in Süd - und Mittel¬
italien eingetretene Wetterverbesserung zu einem erneuten An¬
griff gegen die feindlichen Schiffsansammlungen bei Anzio und
Nettuno aus.

Wolkenloser Nachthimmel und günstige Sichtverhältnisse er¬
leichterten den deutschen Besatzungen den Anflug und das Auf¬
finden des Zielraumes , gaben aber auch den feindlichen Nacht¬
jägern bessere Angriffsmöglichkeiten. Weit über den Küsten¬
streifen hinaus stießen die britischen Nachtjagdmaschinen nach
Norden und Nordwesten vor und versuchten die anfliegenden
deutschen Kampffliegerstaffeln zu zersprengen und abzudrängen.
Durch geschickte Abwehrbewegungen entzogen sich jedoch unsere
Besatzungen der feindlichen Luftsperre . Auch das verstärkte Ein;

greifen der britischen Flakbatterien aus dem Landeköpf und
von den zwischen Anzio und Nettuno ankernden Schiffen konn¬
ten die deutschen Kampfflugzeuge an der Durchführung ihrsi
Angriffe auf die Schiffziele nicht verhindern . Zwar versuchte
der Feind schon beim Eintreffen der ersten Kampfflugzeuge dis
zur Entladung bereitstehenden Frachter und Transporter ein¬
zunebeln. Auch die meisten im Zickzackkurs hin - und herfahrenden
feindlichen Zerstörer bemühten sich , hinter einer Nebelwand
Schutz zu finden . Die Kriegs - und Transportschiffe wurden von
unseren tief herabstoßenden Kampfflugzeugen aber in kühnen
Einzelangriffen verfolgt . Ein Transporter von 3900 BRT . , det
während des Angriffs die hohe

' See zu erreichen versuchte , wurde
versenkt. Ein voll beladener Transporter von annähernd 3000
BRT . erlitt durch mehrere Treffer schwere Beschädigungen. Zwei
vor Anker liegende feindliche Frachter von zusammen 8000 BRT.
wurden ebenfalls beschädigt . Einen weiteren Dampfer von
4000 BRT . , der schon in den ersten Augenblicken des deutschen
Luftangriffs an der Backbordseite mehrere Treffer erhalten hattet
sichteten unsere zuletzt angreifenden Kampfflieger mit starker
Schlagseite treibend . Ein Transporter von 3000 BRT . wurde
durch Treffer oberhalb der Wasserlinie beschädigt.

Damit wurden im Verlauf dieses nächtlichen Luftangriffs ein
Frachter von 3000 BRT . versenkt und fünf Fracht - und Tränst
portschiife des Feindes mit über 19 000 BRT . , darunter zwei
große Tanker , belkbödiot

Bomber ohne Besatzung , lieber der Grafschaft Kent mußte
cn>. Samstag die Besatzung eines englischen Bombers „aus-
steic l" . Der Bomber selbst fiel in Dimhurch aus die in der
Nähe der Küste gelegene Polizeistation , nachdem er vorher
Bäume , Tclegraphenmasten und eine kleine Reihe Häuser um¬
gerissen und in Brand gesetzt hatte.

Neues vom Tage
Feindliche Angriffe bei Newel abgeschlagen

DNB Berlin , 9 . Febr . Seit Tagen greifen die Bolschewisten
unsere Stellungen nördlich Newel an und versuchen mit starken
von Panzern und Schlachtfliegern unterstützten Kräften einen
Durchbruch zu erzwingen. Sie bleiben aber immer wieder vor
unseren Riegelstellungen liegen . Ofr waren es nur kleine Kampf¬
gruppen oder wenige beherzte Männer , die den Ansturm der
feindlichen Massen mit Maschinengewehren und Handgranaten
zerschlugen . Als die Sowjets dieser Tage an' dem vorgeschobenen
Beobachter eines württembergisch - badischen Artil¬
lerieregiments vorbeistießen, lenkte dieser das Feuer feiner Bat¬
terien auf die Einbruchsstelle und verhinderte dadurch das
Heranführen weiterer feindlicher Kräfte . Als auch die Bolsche¬
wisten den Beobachter schließlich von allen Seiten angriffen,
verteidigte der Oberwachtmeister mit zwei Soldaten seine Beob¬
achtungsstelle weiter , konnte aber nicht verhindern , daß sich die
Sowjets immer näher heranarbeiteten . 2n dieser kritischen Lage
zog er das Feuer der eigenen Batterien dicht an sich heran.
Dennoch gab er seine Feuerkorrekturen weiter . Dem genau
liegenden Feuer unserer Artillerie konnten die Sowjets nicht
standhalten. Unter Zurücklassung zahlreicher Toter mutzten sie
lhren Angriff einstellen . Einige versprengte Sowjets , die in
einer Mulde Deckung gesucht hatten und weiter feuerten , wurden

,von dem Oberwachtmeister noch so lange niedergehalten , bis der
eigene Gegenstoß den Einbruch völlig bereinigt hatte.

Andere ,onen für England bluten
DNB Bukarest, 9 . Febr . Rodar meldet ans Lissabon: In

hiesigen Kreisen berichtet man über eine Aeußerunj
Churchills, die dieser kürzlich bei einem Frühstück im Kreis-
feiner Mitarbeiter getan hat , als er über seine Besprechungen
in Teheran berichtete . Churchill erinnerte seine Besucher an das
bekannte Sprichwort , daß man zum Kriege Menschen , Material
und Geduld brauche . Er habe sich bei seinen Verhandlungen in
Teheran von dem Gedanken leiten lassen , daß die Sowjet,
russen die Menschen , Amerika das Material und
England die Geduld zur Verfügung zu stellen hätte . Nach
diesem erprobten englischen Rezept hoffe er auch diesen Krieg
glücklich zu Ende zu führen.^ Ein neuer Beweis , diesmal aus dem Munde Church ' lls stlbslj
daß England andere für sich bluten lasten will.

' Der König von Iran nach Moskau eingeladen
DNB Stockholm , 9 . Febr . Die Sowjets haben, die „Svenska

Dagüladet " aus Ankara berichtet, den König von Iran und
fernen Ministerpräsidenten Suheili zu einem offiziellen Besuch
nach Moskau eingeladen . Die Sowjets entwickeln zur Zeit eine
lebhafte Tätigkeit im ganzen vorderen Orient , und zwar in
elfter Linie im Iran.

In der iranischen Hauptstadt Teheran arbeiten mehrere
bolschewistische Kommissionen. Anscheinend verstärken die Sowjets
auch stärrdig ihren Einfluß aus die iranischen Arbeiter ; sehr
eifrig arbeiten die Bolschewisten an ihren Vorbereitungen für
die geplante Universität in Taschkent , zu der nur Studenten aus
Ländern des vorderen Orients Zutritt haben sollen . Die nr
Taschkent geplante Universität soll das Zentrum des geistigen
Einflusses der Bolschewistenauf die Jugend des vorderen Orients
werden.

Ein weiteres Beispiel für das zielbewußte Streben der
Sowjet , den vorderen Orient zu ihrer Interessensphäre zu
machen , ist der Plan , neue Eisenbahnstreckcn nach Turkmenistan
und Tadschikistan nördüch von Afghanistan zu bauen . In Turk¬
menistan befinden sich mehrere strategisch wichtige Autobahnen
bereits im Vau.

Roosevelts Absichten auf Kanada
DNB Een '

, 9 . Febr . Nach den Meldungen über die Absicht
der USA ., mit den kanadischen Nachbarn völlige gegen¬
seitige Zollfreiheit zu vereinbaren , erfährt „Man*
chester Guardian " aus den USA . , daß Verhandlungen darüber
tatsächlich bereits begonnen haben . Der Unlerstaatssekreiär für
auswärtige Angelegenheiten Korman Robertson , weilte be¬
reits in Washington , um Vesprecbungen darüber aufzunehmen.
Kanada hatte 1935 mit den USA . ein Handelsabkommen mit
gegenseitiger Zollvergünstigung vereinbart , das 1 " l8 verläng¬
ert wurde . Der n ue Plan bestehe daher darin , die gegonseiti-
tigen Zölle jäbrlich um 10 Prozent zu senken , so daß nach
zehn lehren völlige Zollfreiheit zwischen USA . und Kanada
bestehe.

Bekanntlich wurde dieser Plan von Roofevelt gefaßt, um
Kanada immer mehr dem Emvire zu entfremden und an die
USA . anzuschließen , nachdem schon setzt d '

e kanadische
strie eng mit USA - Kapital verfielen ist.

' Japanische Angrisfsoperationen in Burma
DNB Tokio, 9. Febr . Die japanischen Truppen in Burma,

so meldet Domei, welche am 24. Februar neue Operationen gegen,
den Feind im Buthidaung - Abschnitt begannen , uw
der vom Feinde mehrfach in alle Welt hinausposauten Gegend
offensive 'zuvorzukommen, setzen ihren Vormarsch durch di«!
Dschungel und das unwegsame Mayu -Gebirge fort,
i In enger Zusammenarbeit mit diesen japanischen Truppen-
.befindet sich jetzt die indische Nationalarmee «mHdem Vormarsch mit dem festen Entschluß, ihr Ziel , Delhi, troA
großer Hindernisse zu erreichen. ,
i Der jetzige Feldzug wurde von Japan eingeleitet , um dem
Plänen des Feindes zuvorzukommen und diese zu verwirrend

Auch Brasilien spürt den Krieg
DNB Genf, 9 . Febr . Die Versenkung zahlreicher Küstenschiff «!

durch deutsche U -Boote beginnt sich unangenehm auf die Le--
bensmittelversorgung Brasiliens auszuwirken . Nach einem Be-*
richt der englischen Fachzeitschrift „Chamber of Commerce Jour -'
nal " herrscht in Mittel und Südbrasilien ein empfindlicher!
Zuckermangel, während im Norden des Landes die L^ rsorgungs
mit Salz , Fleisch und Mehl auf große Schwierigkeiten stößt.!
Diese . Zustände werden weiter erschwert durch den Mangel
an Transportmitteln im Innern des Landes sowie durch dH
Einberufung vieler Landarbeiter zum Heeresdienst. Unter dl«
sen Umständen hat der Schwarzhandel auf dem Lebensmittel-
markt einen ungeheuren Umfang angenommen,

Aus dem GerichtssaaL
Schiebungen mit Mehl und Futtergerste

Stuttgart , 8. Febr. Der Müllermeister Friedrich Eisenbeit
» rs Dornstetten , Kreis Freudenstadt wurde vom Sondergerich!
Stuttgart wegen Kriegswirtschaftsverbrechens zu der Gesang«
^isstrafe von drei Jahren verurteilt . Eiscnbeiß hat bei Be¬
ginn des Krieges etwa 1200 Zentner Mehl der öffentlichen Be!
wirtschaftnng entzogen, indem er seiner Kundschaft auf derssi
prangen immer wieder Mehl ohne Bezugschein überließ uiÄ
unter Mißachtung der Typenanordnung helleres Mehl her¬
teilde, als wie von der Hauptvereinigung der Deutschen Ge¬
bende- und Futtermittelwirtschaft in Berlin vorgeschrieben
vurde . Außerdem hatte er einen größeren Posten Futtergerst«
»em Eetreidewirtschastsverband Württemberg nicht angedionl
Md ohne amtliche Genehmigung diese Futtergerste an Verbrartt
her abgesetzt . Lediglich mit Rücksicht darauf , Laß Eisenbeii
vielfach von der Kundschaft bedrängt wurde und in gewissen!
sinne aus Gutmütigkeit gehandelt hat , aber auch andererseits
Verfehlungen seit Sommer 1942 nicht mehr festzl' stellen waroih

Eiseivbeiß von der beantragten Zuchthausstrafe verschont
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Frau hinterm Pflug
k̂ omsn von kVIsnis 8olimi6lsbsl 'g

„Ist rechl. Nun wollen wir an die Arbeit gehen"
So begann Christians Leben aus Hof Trotte . Er hatte

ein kleines Zimmer neben den Gesindekammern zugennesen
bekommen Ein Knecht und ein Mädchen waren aus dem
Hofe bedienstet : sie reichten als Arbeitskrätte aus denn
Ltotte und leine Frau arbeiteten beide tüchtig mit und
außerdem war noch eine iiebzehniährige Tochter da Der
!rohn hatte aus dem Hauie geheiratet vielleicht hatte es
chm unter dem noch ' ehr rüstigen Vater der noch lange
nicht ans Abtreten dachte daheim nich ' gefallen

Es kam Christian gut zustatten daß er beim Militär
Merni harre mir Pferden umzugehen Pserdepflegr und
Neipanniührung waren ihm nichrs Unbekanntes. So be¬
gann denn seine Tätigkeit damit dak er lern -e d -m Pflua
iu führen

Die Fruh >ahrsarbeu legre , da das Wetter günstig war.
nnr aller Macht ein . Stolte selbst gab ihm den Pflug >n die
nand und lehrte ihn die Furchen ziehen . Zuerst gerieten sie
schief, bald ichmal . bald breit, aber es dauerte nichi allzu
anqe da zogen sie schnurgerade über die Ackerbreiten.

Schon nach wenigen Wochen ging Christian hinter
vstug und Egge , als hätte er nie etwas anderes getan Der
rftuhlingswind zerzauste seinen Haarschopf , und es war ihm
^ >rei und leicht ums Herz wie seit langen Jahren nicht.
Lein Blick schweifte über sprießende Roggenfelder, über
kMwsnde Wiesen und knospende Büsche. Erde. liebe Erde.

bist doch schön , du trägst nicht nur Tod und Grauen , es'"OM sich doch noch , auf dir zu leben!
Christian war von einem ungeheuren Lerneifer beseelt,- r beschränkte sich nicht nur auf die praktische Tätigkeit.

' andern ließ sich auch landwirtschaftliche Bücher schicken.
Sehr bald merkte er auch , wie vielseitig gerade der Berus
eines Landwirts ist und daß es sehr viel zu lernen gab.
Fruchkfolge Düngemittel Unkrautbekämpfung, Viehzucht —
das waren nur einige wenige Themen, die Stolte in den
nächsten Wochen anschnitt . >e nachdem , wie es die Arbeit
gerade mit sich brachte Er tat das in einer breiten , lang¬
samen Sprecharl , denn die hochdeutsche Sprache, deren er
stch dabei bediente , war ihm im täglichen Umgang etwas
Ungewohntes

Überhaupt hatte Christian bald den Eindruck , als ob
alle Hausbewohner sein Hochdeut ' ch als etwas Störendes
empfanden. Er bat sie deshalb doch ruhig plattdeutsch mit
ihm zu sprechen da er es iehr gut verstand. Er machte
sogar «elbst einige Versuche damit die allerdings noch nicht
besonders gut gelangen und der Tochter des Hauses und
dem Mädchen lebhaften Grund zur Heiterkeit boten . Er
ließ sich aber dadurch nicht entmutigen denn er hatte die
Überzeugung gewonnen, daß er zu dem innersten Wesen
der Menschen , die von nun an seine Ummelt bilden sollten,
nur Vordringen konnte , wenn er ihre Sprache sprach. —

*

Während Christian die ersten Schritte in sein neues
Leben tat . mühte Hanne sich ebenfo ernsthaft wie erfolglos,
einen Ersatz für Dora Hollinger zu beschaffen. Sie ging nach
Karls Fortgang in Gedanken alle Familien der Umgegend
durch , von denen sie wußte, daß zu Ostern ein Junge aus
der Schule entlassen wurde. Schließlich setzte sie sich auf ihr
Fahrrad und suchte einige dieser Familien auf . Aber sie
hatte kein Glück. Der eine Junge hatte keine Lust zur Land¬
wirtschaft und wollte Tischler werden, zwei andere hatten
bereits eine Stelle , und der Bater des vierten sagte ihr
rund heraus , daß er seinen Jungen nicht gern in den Be¬
trieb einer alleinstehenden Frau hingebe , weil er dort un¬
möglich etwas Gescheites lernen könne.

Ziemlich niedergedrückt machte sie sich auf den Heim¬
weg . Dabei traf sie auf einem Acker nahe am Wege ihren
Nachbar Brinker und seine Frau . Im Laufe des Gesprächs
vertraute sie ihnen ihre Ratlosigkeit an . Ob sie nicht , ft-
mand wüßten, der zu ihr käme? Die beiden dachten nach,
und dann schüttelten sie den Kopf . Nein , leider , da muß '
sie im Augenblick auch niemand.

„ Du solltest wieder heiraten , Hann- "
, riet Frau Brinier.

„Ist ja doch nichts Rechtes , daß du da lo allein hausest.
"

„ Das sehe ich selbst wohl ein "
, lachte Hanne halb ärger¬

lich . halb verlegen . „ Aber das geht doch nicht so Hals über
Kopf . Dielen Sommer werde ich mich wenigstens noch wohl
wieder allein behelfen müssen "

„ Das wird auch gehen "
, tröstete Brinker . „Besser sogar

als in den vergangenen Jahren , denn , etzt sind wir Männer
doch auch wieder da Ich will dir jedenfalls gern Helsen,
wenn du in Verlegenbeit bist. Du brauchst nur Bescheid zu
jagen "

Hanne dankte herzlich für das freundliche Anerbieten.
Freilich , meinte Brinker dann , es wäre gut. wenn sich

eine Hilfe für sie fände. Na . er wolle mal herumhören. Und
ihr Vater und ihr Bruder wären ja auch noch da und
würden sie sicher nicht im Stich lassen.

Hanne konnte , als sie weiterging, einen Seufzer nicht
unterdrücken . Der Vater ! Das war es ja ' gerade, was sie
verhindern wollte : Daß sie dem Vater ihre Ratlosigkeit ein-
gestehst mußte. Noch bevor er erfuhr , daß Dora Hollinger
nicht zu ihr zurückkehrte , wollte sie Ersatz für sie finden. Sie
bezweifelte aber schon , daß es ihr gelingen würde.

An einem schönen , klaren Märztage wurde Frau Hol¬linger unter großer Anteilnahme zu Grabe getragen . DasBedauern über ihren frühen und plötzlichen Tod war all¬
gemein . Dicht hinter "dem Witwer und den schluchzende » '
Kindern ging Karl Hollinger mit seiner Mutter . Sie stan-den auch nach dem Verlassen der Kirche mit ihnen zu¬sammen auf dem Kirchplatz und drückten die Hände dervielen teilnehmenden Menschen . (Fortsetzung solgtt» .
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Unser Gelöbnis : »Wir alle helfen dem Führer !"
Bauervkaudgebulig zur Milcherzeuguugsschlacht in Ebhauseu — Finzerzrige für die Mehradlieferuig

G strrn abend fand im Gemeindehaus in Ebhaasen eine
große Bauernkundgebung zur Micherzeugungsschlacht
statt. Der goße Saal des Gemeindehauses vermochte die Zihl
der erschienenen Bauern und Bäuerlmi - n von Ebhauien und U n>
gebang kaum zu sass -a . die herbelgestiö nt waren, um diePuo 'e
für die 5 . Kri gserzeugungsschlacht des Landvolkes zu böen . Als
Ehrengäste w >ren e schienen an der Satz « KcrtslelerPhilipp
Bätzner, uls Vertreter des an der Te laahme der Kuadgebung
verhind rten LrndesbauernsUhrers A r a o l d , Landeshauptrbtei-
lungsleiterlllPhIlipp, der Leiter des Mi ch , Fett- und Eier-
w k̂tich ifrsv -rbandes Eonzmanu, K 'eisbauempihrerKatm-
dach, Laadesökoaomierat Pfetsch , Landesökonomierat H «r r,
als Vertreter des Landrats der Leiter des Wirtschiftsamtes
Koch und der Direktor des M lchhofs Pkorzh-im , Dr . Schober.
Aus Ebh usen waren Orisgruppenleiter Schickhardt, Bärger-
metsler Mutz und OrtsbauerofithrerWtedmairr anwesend.

Der KreisbauernsiihrerPg . Kolmbach begrüßte die Gäste So-
dann sprach Pg . Conzmann. En dankte den Bauern und Bäue¬
rinnen für ihre Leistung in der Mllcherz- ugungsschlacht und be¬
tonte, daß durch ihre Leistung es möglich geworden ist , das Volk
mit der notwendigen Milch und dem erforderlichen Fett zu ver¬
sorgen . Ec verbreitet « sich über die enorme O ganisationsarbeit
des Reichsnährstandes. Der Milchwirtschastsoerband Pforzheim
hat zum Beispiel mit einer Tagesleistung von 40000 Litern be¬
gonnen . Heute tst eine Tigesleistung von 170 000 Ltera auszu¬
wesen. G rode in dem Gebiet im Schwarzwold Ist viel an Ar¬
beit gele st t worden.

Im letzten Weltkrieg, besonders im Jahre 1918 find viele Le-
devsmiitelkrrten ausgegebeu worden, die nicht eingelöst werden
konnten, da die hiesiic notwendigen Lebensmittel sehlten . Heute
bekommt man zum Unterschied gegenüber den damaligen Verhält-
»ifsea alles auf seine Karten.

Pg . Eonzmanu gab sodann einige
Fingerzeige,

dir zur Mehrablieferung von Milch führen können . Er betonte,
daß er keine Hilfe in Form von zusätzlichem Personal und Krast-
futter u . a . bringen kann. Ich kann nur an Ihre Anständigkeit
und Einsicht appellieren . Wir müssen nunmehr unseren gesamten
Fcttbedars aus unserer eigenen Scholle ausbringen, um die Fetl-
rationssätze auf der bisherigen Höhe zu halten.

Als eist 's kam Pg . Eonzmanu auf die notwendige Einsparung
im bäuerlichen Haushalt zu sprechen. Ec stellte insbe¬
sondere die völlig unangebrachte Humanltätsduselei gegenüber
ausländischen Arbeitern und Kriegsgefangenenheraus , deren Spei¬
sezettel hinfichtlich dem Mtlchauswand besonders einzuschränken ist.
Ferner haben Katzen , Hunde und Kaninchen keine Milch zu be¬
anspruchen.

G oße Reserven liegen beimMelken. Hier find noch große
Sünden auszumerzen. Pünktliches und intensives Ausmelkea kann'
noch Erh bliches an Fettgehalt mehr erbringen. Wenn das erst«
Liter des Melkens nur 1 —2 pro Hundert Fettgehalt hat , so ist
zu bedenken , daß bereits das zweite bis dritte Liter 2—4 pro
Hundert Fettgehalt , und der letzte Teil der Milch, der meist un-
ausgemolken bleibt , S—8 pro Hundert Fettgehalt hat . Der
letzte Teil der Milch ist deshalb der wertvollste , weshalb es drin¬
gend notwendig ist, aus das vollkommene Ausmelk-o der Kühe
besonderen Wert zu legen . Wenn wir das Melken nicht selbst be¬
sorgen , so müssen wir es eben besonders aufmerksam beobachten.

In der Aufzucht ist ebenfalls viel Milch einzusparen . Wir
brauchen wohl rin gesundes , standhaftes Vieh. Trotzdem genügt
es, dem Vieh fettärmere Milch zu geben . Es ist jetzt nicht not¬
wendig, daß wir Mastkälber ziehen.

Besondere Aufmerksamkeit haben wir auch der Abstoßung
des jungen Viehs zuzuwenden .

'Kälber, die zur Abgabe vorgesehen
find , find bereits nach 2—3 Tagen zur Abholung anzumelden.
Wenn sie erst nach 14 Tagen angemeldet werden , vergehen meist

wiederum 14 Tage bis zur Abholung. Das M ldss -0, das diese
14 Tage v :rfü te t wird, geht ab -r der Fettoe-sor >uig d -s Vol¬
kes verloren . Wichtig ist, dotz die T ere von gutes Mutte«-. und
Daterttercn abstomm -n , dann haben sie von vornherein dte Voraus-
s tzung zur guten Milchleistung.

Auch guteStall - und Klauenpflege erhöht die Milch¬
leistung des Vi hs. Insbesondere ist das Bi h niht g daikmios
einheitlich zu füttern, sondern nur die leistungsstarke Kuh h >t be¬
sonders l e t st u a g s s ö cd e rn d e s Futterzu beansoruh -n.

Wenn man all diese P mkte : Ei iipacuag im Haushalt , M lkrn,
Füttern , Aufjubt, Aostoßung, Stall - und Klauenpfl qe beachtet,
dann kann absolut bet jedem Bauern noch etwas M .lch eiage-
spart werden .

^
Dies soll aber nicht nur vorübergehend geschehen, soqdern muß

zum
Dauerzustand

werden . Jeder Bauer und jede Bäuerin soll sich der großen Pflicht
gegenüber Volk und Vaterland , gegenüber unseren Soldaten uno
schwer schaffend n Rüstuagsarbeitern bewußt sein. Dies allein kann
der Dank des Bauern gegeaüb-r Soldaten und Rästungsarbettern
sein

Anschließend überbrachte Landeshauptabt -ilungsleiter I» . Pg.
Philipp, die Grüße des leider an der T iinahne der Kund¬
gebung oerkinderten Landesb auernführers Arnold . Ec dankte
vor allem im Namen des Landesbauernsührers den Bauern und
Bäuerinnen sür ihren Einsatz und ihre Leitung und übermitte le
seine Bitte, weiter ihre Pfl cht zu tun . Der Landesbauecnsühcec,
der ja bei uns kein Unbekannter ist .glaubt bestimmt , daß auch
die Bauem im Schwarzwald mit ihrer ganzen Kraft mtthelsen
den Endsi-g zu erringen.

Sodann verbreitete sich Pg . Philipp ausfihrlih über die der¬
zeitige Ernährungslage. De messt n Iungbauern und
jungen Landarbeiter stehen an der Front. Die Gespanne stad niht
mehr sriedevsmäßig und nur wenig Düngemittel stehen mehr zur
Veüügung . Trotzdem hat die deutsche Bauernschaft U «erhörtes
gel istet und konnte z . B . im vergangenen Jahr eine Getreideernte
einbringeo , wie wir sie nie zu erhoffen gewagt haben.

Die Erzeugungsschlackt ist eine Abliefrrungsschlacht.
Der Redner stellte die Ecnährungslage 1943 derj -ntgen des

Jahres 1918 gegenüber und z -igte in einem ausführlichen Rück¬
blick die üng heueren Aastcen Zungen des Nationalso .i iltsmus auf
dem Gebiet der Ecnährungsoersorgung des deutsch n Voik -s, ins¬
besondere die glücklichen Auswirkungen der M «rktordnung . Der
Führer hat aus dem W -ltk ieg gelernt . Der F iad weiß heute,
daß hinter dem nationalsozialistischen Volk ein gesundes deutsches
Bauerntum steht, das bis zum Letzten seine Pfl cht erfüllt und die
Ernährung des Volkes garami rt . Wenn heute die Brotrationen
erhöht werden konnten, so ist dies ein besonderer Beweis der
Leistung des deutschen Bauerntums . Die letztjährige glückliche
Ernte hat zur Schaffung einer Reserve an Brotgetreide geführt.
Sie darf aber auf keinen Fall dazu verl itm , daß nun Getreide
verfüttert wird. Wir brauchen diese R tecoe dringend sür das
kommende Jahr . Nehmt deshalb die Ablieferung des Brotge¬
treides sehr ernst . Es darf nichts verfüttert werden. Es darf
kein Pfund verloren gehen . Es muß alles, auch das letzte Pfund'
abgelicfert werden!

Mit besonderer Eindringlichkeit unterstrich Pg . Philipp die
Ausführungen seines Vorredners Conzmaan über die Ablieferung
der Milch und verbreitete si ch sodann überdkrVIehwirtschast,
insbesondere die augenblicklichen Abnahmeschwierigkeitea und deren
Gründe und warb um Verständnis. Anschließend kam er auf
die Hausschlachtungen und dleKletntierhaltung
zu sprechen. Es geht nur darum , die Auswüchse der Kl - intie»
haltung zu beseitigen , da sich die Kletatierhaltung ohne wlrt-
schasstelgene Futtergrundlage zu einem großen Schaden auswirkt.

Aus die Kartoffelwirtschaft zu sprechen kommend, erwähnte
der Redner, datz im letzten Jahr weniger gegenüber der vorlctz-

ten Ernte elngebracht werden konnte. Der Kor ' off -lan '-au muß Inl
Württemberg oecg ögect werd n , damit das Land oöll g von
eigenen Ka - toff ln l bt uns semerhin keine Verkehrsmittel mehr
zur Heranlch «ffiig o,n Ki' toff li beansprucht.

Kicz streiite der R dier die G ie c v e r so r gun g . Diese wird
stark b einträ hilft durch den starkm Zarückgang der Zihl der
Hühner . Sc kam auf d - n Krebsschaden der Hamsterei z > sprechen
und appellierte an d e B au - rsfcauei , ihrer Aolteserun «spflicht auch
hinfihtlich der Gier nachz «kommen und nicht herumstceu «enden
bettelnden Hamsterern aus falscher Weichheit EierauszuXese n . die
der G simto -rso qung verlor n q - hm . Es gilt, die für di s >s I .,hr
festgesetzt '» 25 Eier j dem Vo kszenoss n si he -zustell n.

Beioaders gi .t heute , daß j -der Voikag nasse und j de Voshz.
genossii , die irgend verfügbar sind , an der bäuerlich n A beit
i 'gmow e mich lfen . Dies güt auch besonders für die Evakuiert-,,.
Nur wenn wir alle an einem Strang ziehen , Kön^
nen und werden wir diesen Krieg gewinnen. In der
Chronik de» deu schen Volkes soll «inmal stehen : dos deutsche
Bauermum ha« asstlos leine Pflicht erfüllt . Er kann sich würdig
neben die Leistungen der Soldaten stellen.

I » einem
flammende« Appell

wandte si chdann der KceisleiterPhilipp Bätzner an die vei.
sammelt n Bauern und Bäuerinnen . Soldat, Bauer und A ' beitir
sind das D eigestirn, ^ die Garanten sür den deutschen Sieg . Be-
sondere Bedeutanq kommt dem deutschen Bauern zu , weil er die
Ernährung des Soldaten und des Rüstungsaibtit - rs, der die
Waff n schmiedet, zu garantieren hat . Jeder Bauer Maßsein Letz¬
tes g - ven, um dem Soldaten an der Front und dem im 12 -, 14-
und 16 - Stund nt iz bis an d "e G enze des Messchenmögüchea
arbeitenden Rust rngsschaff ndea die ihm gebührende und notwen¬
dige Ernährung zu sichern.

Der K etsleiter dankte den Bauern und Bäuerinnen sür ihre
Arbeit und ihren S nsitz . W mn das deutsche Volk heute da;
bssternichrteste Volk Europ,s tst, so ist d >es nur der vorsorglichen
Plmuig unseres Führers und der einmaligen Leistung
unserer Bauernichist zu verdanken. Es gilt aber jetzt , die
anständige Gesinnung und Haltung beizubehal¬
ten . Iisbesondere darf sich kein Bau -r an gewiss n Schönheits¬
fehlern stören . Es gibt immer D nge , die dem einen oder ande¬
ren nicht pissen . W «r düssen unseren Slick dem großen ganzen
nicht verschließen nad müssen ihn aus die große Linie ausrtchteo.
D .ese heißt:

Der Sieg Deutschlands !
"

Alles andere ist heute von s kundärer Bedeutung und damit
N . bensache Wir alle schmieden mit an dem Reich der
Deutschen . Unser Gelöbnis soll deshalb heißen:Wir alle helfen dem Führer!

In einem „ Steg Heil " auf den Führer , auszebracht durch den
Krersbauscnsüyrer Kalmbach, klang die eind ucksoolle Bauern-
Kandg ' bung aus . Sie zeigte , daß das Bauerntum sich des Ernstes
der Lage bewußt ist und alles etnzas tzea gewillt tst, um an der
Zukunft des deutschen Volkes und R .-tches mitzubauen und die
letzte Kraft für dieses Z,el etozusetzenl

„Willst Du Unteroffizier der Luftwaffe werden ? " Unter die¬
sem Titel veröffentlicht im Textteil der vorliegenden Ausgabe der
Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe
einen Appell an die deutsche Jugend . Jungen , die Unteroffizier in
der Luftwaffe werden wollen , sollen jetzt ihr Gesuch einreichen.
Welche Mö lichkeiten und Vorteile die Jungen haben , ist aus der
Anzeige ersichtlich.

Rettersberg, Kr. Waiblingen . (Mit 84 Jahren noch am
Ambos .) Schmiedmeister Siegle, der dieser Tage sein 84. Le¬
bensjahr vollendete, steht noch jeden Tag vom frühen Mor¬
gen bis zum späten Abend im seiner Schmiede und verricht^
selbst die schwersten Arbeiten.

Verantwortlich sür d- n gesamten Inhal « : Dieter Laub in Altenstesg. Vertreter,
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Meiner werten Kundschaft zur Kenntnis, daß ab
« heule , 10. 2. bis 15. 3 . 1944, wegen Acbeits-

Überhäufung und Krankheitshalber mein

Geschäft geschlossen ist.
Karl Maier , Schuhmachrrmeister , Alteusteig, Postftr.

Heute von 4 Uhr ab auf
der Freibank junges

Rindfleisch
gegen '/, Marken , das Pfund
zu 65 Pfg.
DerReichsministersürRüs-
toug und Kriegsproduktion

Chef des Transportwesens,
Berlin NW 40. Alsenstr . 4

Telefon 116581 sucht:
Kraftfahrer , Kraftfahran-
lerulinge, Kfz -Meister- n.
Handwerker, Kfm. Personal
Köche, Schuster, Schneider,
Stenotypistinnen, Konto¬
ristinnen . Einsatz weitgehendst
nach Wunsch.

Deutsche

Schäferhündin ( Wa)

entlaufen
Vor Ankauf wird gewarnt,
lbzugebm gegen Belohnung.

kür. Faitzt . kttmlwnmeller
Telefon Stmmerrseld 79

Sucheaus 1 . oder 15 . April
sür meinenHaushalt (3 Kin¬
der) , ehrliches, fleißiges

Mädchen
Thilde Stübel , Hirsau
bet Calw , Uhlandstr. 52.

Junge

leicht angewöhnt , verkauft
zohs. Schwarz , Wöroersverg

Ein eingetragenes

WO
Rotscheck , von zu-

1er Mtlchraffe, verkauft
Dürr , Gaugenwald

Verkaufe «in schönes , 3 Wo¬
chen alter, zur Zucht geeignetes

WO
Mutter gute Ab-

stammung
Friedrich Mast bei der Kirche

Bösingen

Stuttgart -Alteusteig, 9 2 44
Danksagung

Für die Brw - tse herzlicher
Teilnahme beim Hrimgang
uaseres lieben Kindes Erika
sagen wir aus diesem Wegs
berzlichen Dank . Besonderen
Dank wollen wir dem Herrn
Orisgruppenleiter Wieland
sür leine warmen Worte des
T - os>es u-«d der Aufmun¬
terung. sowie dem Herrn
Oberlehrer Schwarz m «t sei¬
nen Kindern für ihren lieb¬
lichen Gesang aussprechen.

Fam. Alfred Welsch

Hofstett,8 .Frbr . 44.
Danksagung.

Für d ' e vielen Beweise
herzlicher Liebe und Anteil¬
nahme b - i dem Tode meines
lüden Mannes , Vaters und
Bruders Georg Seid , sagen
herzlichen Dank . Besonderen
Dank dem Kriegerverein,
dem Kirchenchor , sowie un-
se - em lieben Herrn Pfarrer
Renz.

Die Gattin mit Kindern
Christine Seid

und Schwester Elisabeth.

Zwerenberg, 7 . Febr . 1944.
Danksagung.

Für die vielen Beweis
herzlicher Anteilnahme, di>
wir bet der Beerdigung un¬
seres lieben Heimgegangenen
Johannes Wolf , Mscholt-
heiß , erfahren dursten , im
belonderen noch dem Herrn
Pfarrer u . dem Kirchenchor,
sagen wir innigen Dank.
Im Namen der trauernden

Hinterbliebenen:
Johannes Wolf.

k^i-su Scki.
ist ^ isendskn-
Lcstssssnenn —>

aber lkr> Ususb ^ t gskt veltsr.
WascktsA macht s !s es so:

sie voa <lads !m kort Ist,
läßt sie <1is IVäschs länger . 6ns
beißt grünciltchsr in Hsnko vei-
chea . ösnsch vrirll llis elngsvsichts
Väschs gut llurchgsstamplt und
dann kurr rum blochen gebracht.
Das längere Lin vslch sn mii Ilsnko
löst vislmsbr den 8chmuh schon
vor dem Kochen . 8o vird die
IVäschs ges chont , vsnlgsr Wasch¬
pulver und Lobte gebraucht . Viels
beruksisttgs brauen wissen sich
beule auk diese einkacke Weise
7.u bellen.

vsewsnclsn.
Vorvn v.r nocti Osdeouck fe,t^

vse »chli»a »n . vis Lloelo.
< NeSpoen»« di»
dX . Istrtsu ouk->^deoo<ck- o.

Kur in 5ckv h - u. V

wkiroc
xirkk7k/i « ircir

kostenlose äusbk !6vng

//elclung belollen ^ bsllsomfsl'n
Vvr ketcksministsr Illr

kü »tung v . Krlegsproäukrlon( ksk äss Vronrpo ^rv/vrvnr

Nur

für große
Taffen!

1 Tabletts der Sützstoff-Sacchariw6 -Packung entspricht der SWrafl
von V/ - Stück Würfelzucker, also der
Menge , wie man sie zum Süßen
einer größeren Tasse Kaffee braucht.
Und bei ileinersn Tassen? Da teilt
man eben eine Tablette und kommt
dann auch länger mit dem heute so

raren Süßstoff aus.
DeutscheSüßstoff-Gesellschaft
m. b . H . Verl in W 3 5
Süßstoff ist im Nahmen der bisherigen
Zuteilung nurbeschränkt lieferbar.

v,sstvollss ^o !imstskislvsfgsucjell
6ei sinigskHulmei'kssmtcelt KSffs

vermissen weiten
können. wichtiger sincj On-
is !Is , 6is uns selbst c ŝtrei rurlohsn
Bönnien . 5eiks1 eins ..Icisins Ves-
leirung " kann silsm . 5c^ ms »ien
vskufssc^sn uncj ru ikt'Ss ösksnö-
lung irostiFSfs ? sit in -̂ nspruck
nskimsn . Osrum suck !<lsins ^ /un-
cisn sckiütisn mit einem 5tüc!e

k4»v l«, k
ou7i > i. ie4 - e/tSlri >r . >r0l >4

kovckelünn« ^ uk
«trogen det

'
/s - Lckukcrema

Markt -Berzeichniffe
sind zu haben in der

Buchhandlung Lauk . Alteusteig
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